
FÜR GUTE LEISTUNGEN im überbetrieblichen Wettbewerb zeich
nete unser Werkdirektor Genosse Zillgitt die Kollektive des Groß- 
und Mitteltransformatorenbaues im Auftrage der WB Hochspan
nungsgeräte und Kabel mit einer Urkunde aus.
Gtr und Mir haben im Rahmen aMer Betriebe der WB den besten 
Erfüllungsstand erreicht und damit wesentlich zur Planerfüllung des 
Werkes beigetragen. Zur Wanderfahne reichte es jedoch nicht, weil 
dazu alle Kennziffern erfüllt sein müssen. Die Kennziffer des Planes 
Neue Technik und der geplante Durchschnittslohn für Produktions
arbeiter wurden nicht hundertprozentig realisiert. Im sozialistischen 
Wettbewerb des Betriebes müssen diese Positionen stärker beachtet 
werden. Fotos: Redaktion

Pfingstkonzert 
im Mubhaus

Pfingsten zum Frühkonzert zu 
Sehen gehört zur Tradition des Ber- 
''bers. Für diese schöne Tradition ist 
^ch unser Klubhaus geöffnet. Mehr 
ais 600 Bürger Berlins haben an bei- 

Pflngstfeiertagen des vergangc- 
Jahres schöne Stunden bei Mu- 

und Tanz in unserem Klubhaus 
^erlebt. „Aus den kleinen Fehlern 
Zuwenig Bedienungspersonal und 
Flechter Nachschub von Speisen 

Getränken) haben wir gelernt, 
nd dieses Jahr soll es besser klap- 

sagte uns die Klubhausleiterin 
Dossin Kedor.

1. Feiertag spielt von ? bis 
Ehr unser Werkorehester für uns, 

daran anschließend bis 13 Uhr 
*^dt eine Tanzkapelle zum Tanz, 
^uch am 2. Feiertag ist das Klub
ös 18 big 22 Uhr geöffnet. Wir 

fischen Ihnen frohe, erholsame 
esttage. Redaktion

von heute
Peter Grrairuiietsdorf, Delegierter des VH. Parlaments der Freien Deutschen Jugend

^**?sse HEINZ WEGENER aus dem 
r'ebsteil Rummelsburg macht sich 

Ren schier Arbeit sehr viel Gedan- 
""d von seinen zehn Verbesse- 

li^i^'^schläge wurden sieben rea- 

Einsatzbereitschaft, Initiative, 
^in *^**^ntwortungsbewußtsein und 

Fetisches Beobachten schätzt 
Out] ^^icbsleitung von R hoch ein 
^or ^Elug ihn zum Arbeiterforscher

Drei Tage des VII. Parlaments der FDJ sind vorbei, und der 
Höhepunkt dieser Beratung wird die Beschlußfassung sein. In 
diesen fünf Tagen, vom 28. Mai bis 1. Juni, hatte ich Gelegen
heit, als Delegierter unseres Werkes am VII. Parlament teilzu
nehmen.

Wenn ich auch nicht während des 
Parlaments zur Diskussion sprechen 
konnte, so gingen meine Gedanken in 
das vergangene Jahr zurück. Hat sich 
die Jugend des Werkes auf dieses 
Parlament vorbereitet? Ja! Die 
Jugendarbeit nahm in den letzten 
Monaten eine gute Entwicklung, die 
sich allein darin zeigt, daß in der 
Mechanischen Werkstatt 3 von den 
jungen Kollegen der sozialistische 
Wettbewerb mit Erfolg geführt 
wurde und noch geführt wird. 
Dabei ging es im besonderen um 
die Verbesserung der Qualität der 
Produkte, die Senkung des Aus
schusses und der Selbstkosten. Die 
guten Erfahrungen von Mw 3 nut
zend übernahmen die Mädchen und 

Jungen von Mw 4 den sozialistischen 
Wettbewerb mit gleichen guten Er
gebnissen.

Die Werkleitung und auch die Lei
tungen der Betriebe, besonders im 
F- und O-Betrieb, schenkten der 
Jugendarbeit in den letzten Monaten 
große Aufmerksamkeit und überga
ben ihr wichtige ökonomische Aufga
ben. Neben der Jugendbrigade des 
Prüffeldes in EMK wurden der 
Wandschalterbau, der Spulenaufbau 
und die Stufenschaltmontage zu 
Jugendobjekten erklärt. Die Lehr
linge der Betriebsberufsschule erhal
ten eine produktionsnahe Ausbildung 
und werden Motorantriebe für 
Stufenschalter fertigen.

Weiterhin ist für die Jugendarbeit 

besonders in der letzten Zeit bedeu
tend, daß der Anteil junger Kollegen 
im Vorschlags- und Erfindungswesen 
ständig zunimmt und in Neuererver
einbarungen junge Techniker, Inge
nieure und Ökonomen gemeinsam 
mit Facharbeitern aus den Werkstät
ten schwierige Aufgaben in Angriff 
nehmen. Eine solche wichtige Auf
gabe ist die Rekonstruktion der 
Isoli erwerks tat ten.

Die Planerfüllung des Jahres 1963 
erfordert von jedem Jugendlichen, 
daß er beim umfassenden Aufbau des 
Sozialismus bewußt seine ganze Kraft 
dafür einsetzt, im besonderen jedoch 
deshalb, weil die Jugend von heute 
jene ist, die die Grundlagen des 
Kommunismus schaffen wird. In den 
FDJ-Grundeinheiten,. aber nicht nur 
in ihnen, aueh in der Gewerkschaft, 
den Massenorganisationen und in der 
Parteiorganisation muß das VII. Par
lament der FDJ ausgewertet und die 
Aufgaben festgelegt werden.

J'W w Sfngens w .. bringen wir Ergänzungen und Änderungen zum BKV in der Ausgabe Nr. 22 des „TRAFO
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Heuwah! der 
KonfHktkommission
Das Präsidium des Bundes

vorstandes des FDGB beschloß, daß 
die Wahlen der Konfliktkommis
sionen in der Zeit vom 16. Juni bis 
6. Juli durchgeführt werden.

Über die neue Richtlinie — die 
Verordnung vom 1. Juni 1961 und 
die Richtlinie vom 26. Mai 1961 sind 
aufgehoben — spricht Staatsanwalt 
Genosse Völzke am Mittwoch, dem 
5. Juni, um 15.30 Uhr im Tech
nischen Kabinett. Wir laden alle 
Mitglieder der Konfliktkommis
sionen und die für die Neuwahl Ver
antwortlichen aus den AGL ein, 
mit den Schöffen gemeinsam die 
neue Richtlinie zu diskutieren.

Ab 15 Uhr erteilt der Direktor des 
Stadtgerichts von Groß-Berlin, Ge
nosse Spranger, Rechtsauskunft.

Walter Bahra,
Schöffenkollektiv TRO

or einigen Wochen stellten wir 
" Kollegen des Werkes die Frage: 
nist der Plan Neue Technik be
kannt?" Die Antworten wurden mit 
einem klaren Ja gegeben. Eigentlich 
waren wir davon überrascht. Nicht, 
daß wir unbedingt verneinende Ant
worten erwarteten, aber auch nicht, 
daß alle die Fragen mit ja beant
worteten. Hatte der größte Teil der 
Kollegen bei seiner Antwort an den 
TOM-Plan, also den Planteil II des 
Planes Neue Technik, gedacht, so 
meinten andere die Einführung 
neuer Erzeugnisse, und wieder an
dere dachten an die Qualitäts
verbesserung der Erzeugnisse, an die 
Senkung des Ausschusses und der 
Kosten. Jede 
letztlich von 
Planes Neue

Die Frage
Technik kann nicht schlechthin ge
stellt werden, das bewiesen uns die 
Betriebsleitungen in O und F. Der 
Teil I hat die reine Entwicklungs
arbeit und der Teil II die Maß
nahmen, die bisher als TOM-Plan 

einzelne Antwort ging 
den Bestandteilen des 
Technik aus.
nach dem Plbn Neue

bekannt sind, zum Inhalt. Die 
Orientierung der Kollegen in den 
Produktionsstätten ist hauptsächlich 
auf den Teil II gerichtet und bildet 
für den sozialistischen Wettbewerb 
die Grundlage. Der Teil II ist bis 
in die Meistereien aufgeschlüsselt 
und auch bei den Kollegen bekannt. 
Daß es so ist, beweisen die Wett-

Kein Buch 
mit sieben Siegln

und die konkreten 
zur Qualitätsverbesse-

Mai ist im F-Betrieb 
I! (TOM) erfüllt, das

bewerbe, die Entwicklung im Vor
schlagswesen 
Maßnahmen 
rung.

Seit Mitte 
der Planteil 
heißt, die Fertigungsstunden sind 
abgedeckt und wertmäßig sogar 
überschritten. Wie haben es die Kol
legen des F-Betriebes geschafft? Der 
Plan Neue Technik (II) wurde plan
mäßig gestaltet, gleichberechtigt 

netben den Produktionsplan gestellt 
und mit dem Produktionsplan ge
meinsam kontrolliert. Die Vorausset
zung zur Erfüllung des Produktions
planes liegt in der Erfüllung des 
Planes Neue Technik (II). Das muß 
sowohl bei allen Leitern als auch 
bei den Kollegen verstanden sein. 
Dazu muß eine gute und vor allem 
kritische Einschätzung der Situation 
im jeweiligen Bereich vorhanden 
sein, denn nur, wer die Lage genau 
kennt, wird die richtigen konstruk
tiven Maßnahmen ableiten können. 
Da so im F-Betrieb verfahren wurde 
und wird, ist die volle Abdeckung 
des Planes Neue Technik das Er
gebnis. Darauf kommt es jetzt bei 
der Planerfüllung 1963 als auch 1964 
an: die Kontrolle des Planes Neue 
Technik an Hand konkreter Monats^ 
plane im gesamten Kollektiv durch
zuführen und dabei die Mitarbeit 
eines jeden zu erreichen. Die 
reitschaft und auch beachtliche 
folge sind vorhanden, aber 
kommt auf den vollen Erfolg an,
an ihm ist letztlich jeder interessiert.

Be-
Er-
es 

und

Hier ist etwas 
noch nicht Mar

Die hervorgehobene Frage: „Kol
lege Watzke, gilt für Sie eine Wei
sung des Werkdirektors nicht?", 
geht offensichtlich von der Voraus
setzung aus, daß eine konkrete Wei
sung des Werkleiters zur Über
nahme des Papierpressens durch den 
Betrieb R vorliegt. Bis zum Termin 
des Erscheinens des „TRAFO" war 
das aber nicht der Fall.

Bisher haben nur Beratungen 
zwischen den Kollegen Osterwold, 
Glöge, Manthei, Wwi, Kettlitz, RKV, 
und Watzke stattgefunden, bei denen 
KML bzw. die Schrottverwertung 
meinten, R sollte das Papierpressen 
selbst übernehmen. Der Meister der 
Wickelei hat jedoch keine Arbeits
kräfte für das Papierpressen. Das 
gleiche trifft für den Schrottbeauf
tragten von R, Kollegen Kettlitz, zu.

Wir meinen, daß die Schrottver
wertung des Hauptwerkes es sich 
zu leicht macht. Dort wurde vor 
einiger Zeit eine maschinelle Papier
presse angeschafft und eingesetzt. Da
durch hätten sich eigentlich die Ar

beitsproduktivität und die Verarbei
tungsmöglichkeit erhöhen müssen, 
so daß keine Schwierigkeiten be
standen hätten, die bereits seit Jah
ren für R mit übernommene Ver
arbeitung weiter fortzuführen. Da
gegen kommt es jetzt so heraus, daß 
man R die alte unproduktive Presse 
zur Verfügung stellt und von uns 
verlangt, selbst das Papier zu pres
sen. Unseres Erachtens ist das nicht 
der richtige Weg zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität.

Abschließend möchten wir hin
sichtlich des Argumentes der Ver
besserung der Sauberkeit im Haupt
werk bemerken, daß nur ein Teil 
der Abfälle für das Pressen in R in 
Frage kommt und nach wie vor die 
zur Verbrennung bestimmten Ab
fälle dem Hauptwerk angeliefert 
werden müßten.

Watzke, Leiter der Abteilung 
Betriebsökonomie

Was wird nun von den Verant
wortlichen, sei es in R oder im 
Hauptwerk, getan? Redaktion

Sie konnten zusammen nicht kommen, das Wasser war zu tief

Die Odyssee der Wähier
Es geschah am 26. April. Morgens 

gegen 8.30 Uhr erhielt Gtr den Auf
trag, die dort stehenden Wähler auf 
den Bahnmeister zu setzen und zur 
Versandhalle zu schieben. Es eilte, 
denn der große Wähler war für den 
Export bestimmt.

Im Versand wurden sie aber nicht 
abgeladen, und so kam es, daß gegen 
11 Uhr ein Loktrafo hinzugesetzt 
wurde, der von Mtr zum Prüffeld zu 

fahren war. Gegen 13.15 Uhr ff" 
alles geschlossen wieder zurück.

Auf Anweisung des Kollegen TT* 
bert aus Mtr war der Loktrafo H" 
seinen etwa neun Tonnen GeW'^ 
zuerst abzuladen. Der Anbinder, 
lege Frey, befestigte ihn Vorschrift^ 
mäßig. Der Kran zog an, der Tra' 
schwankte, schlug gegen den groß^ 
Wähler, so daß der umfiel und 
Schaden von 700 DM entstand.

Es ist müjlig, cm die
ser Stelle über Wert oder 
Uwtuert von Verbesse- 
rung.svorschMge?t zu spre
chen. Es ist auch müßig, 
über die Notwendigkeit 
von Verbesserungsvor- 
schlägen zu reden. Jeder 
hat in unserem Betrieb 
schon begriffen, daß 
jeder Verbesserungsvor- 
schiag eine Kritik an dem 
bisher Bestehenden dar- 
stelZt. Hunderte unserer 
KoZlegen haben mit 
ihrem Beitrag zur Ver
änderung bereits be
wiesen, daß sie mithelfen 
wollen, schneZZer und

Man muß fragen
besser unsere PZanau?- 
gaben zu erfüllen.

Nachdem wir uns an 
jeder Stelle und zu jeder 
Zeit bemüßigt fühlen, auf 
die Notwendigkeit und 
die Richtigkeit von Ver- 

besserungsvorschZägen 
hinzuweisen und zu zei
gen, wie wichtig es ist, 
die Bearbeitungszeiten 
der Verbesserungsvor- 
schZa'ge zu verkürzen, 
wäre es auch falsch, in 
aZZgemetne Redensarten 
zu verfallen.

Wir woZZen konkret 
werden. Es geht um die

Bearbeitungsweise, die 
der Genosse EhZe bei den 
'ihm von anderen KoZZe- 
gen vorgeZegten Verbesse- 
rungsvorschZägen an den 
Tag Zegt. Es geht um aZte 
V erbesserungsvorschZäge. 
Die Registriernummern 
sind: Z 151/61 (.'), im De
zember 1961 abgegeben; 
Z 157/62; Z 165/62;
Z166/62; Z137/62. Alle
diese Verbesserungsvor- 
sehZäge, bis auf den 
ersten, wurden 1962 ab
gegeben, und da das Jahr 
1962 bereits fünf Monate 
aZt ist, gZauben wir, daß 

es au der Zeit ist, dajl 
mau darüber spricht.

Mau braucht nicht 
lange zu raten, um fest
zustellen. da/J eine solche 
Bearbeitungsweise abso
lut nicht geeignet ist, die 
Einreicher non Verbesse- 
rungsvorschlägen zu wei
terer Mitarbeit anzu
regen.

Bevor wir jetzt von 
uns aus dieses Thema 
abschliejJen, möchten wir 
dem Genossen Ehte Ge
legenheit geben, selbst 
Antwort zu diesem Pro
blem in der Betriebs
zeitung zu geben. rd

Das Beispiel lehrt uns, daß je^ 
Werktätige an seinem Arbeitspia' 
die Sicherheitsvorschriften beacht 
und seine Arbeiten Verantwortung 
voll ausführen muß, wobei auch 
Weisungen durchdacht sein wollen.

1962 hatten wir 31760 DM 
35 019 DM Mehrkosten für Tra^ 
port- und Lagerungsschäden, und 
diesem Jahr waren es bis 
31. März 7092 DM und 10 358 
Selbstverschuldeter Ausschuß ist F* 
noch gar nicht mitgerechnet. Bed<F 
ken wir, wieviel Geld wir unser*? 
Staat unachtsam und verantW 
tungslos für den Aufbau entzieh^ 
und das Monat für Monat, Jahr / . 
Jahr. In unserer AWG „Berliner 
kostet der Bau einer Zweieinha , 
Zimmerwohnung etwa 23 000 P 
Also hätten von unserem verseh^, 
derten Geld fast vier Wohnung, 
dieser Größenordnung gebaut 
den können, um die wir uns ** 
selbst betrogen haben.

<[] 
(Fortsetzung auf Seite
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Mit Kunstmaler
J. Brück unterhalten: Zwei BiLLr sprechen

Der Kunstmaler I. Brück beobachtete unseren Kollegen 
Manfred Müller bei der Arbeit und gab dessen grund
sätzliche Eigenschaften in dem Ölgemälde wieder

Fotos: Redaktion
<

ans Jem Lei? en

Im Monat Mai haben wir für g 
hervorragende Arbeit Kolle- 
ginnen und Kollegen als Akti- g 
visten oder mit der Medaille < 
„Für ausgezeichnete Leistun- R 
gen" ehren können. Ihre guten g 
Taten bei der Arbeit, ihre Be- * 
reitschaft, alle Schwierigkeiten n 
Unkompliziert aus dem Wege g 
zu schaffen, sind diese hohen * 
Auszeichnungen wert.

Unser Glückwunsch gilt den
( Aktivisten
I Frieda Marchewka, Emk,

Horst Boit, N,
! Erwin Mankow, N,

Horst Much, Mw 2,
Rari-Heinz Schöne, Mw 3, 

! sowie folgenden Kolleginnen g 
{ Und Kollegen, die die Medaille a 
) „Für ausgezeichnete Leistun- 
{ gen" erhielten, 
! Rudi Glaß, R,

Anni Bernsdorf, LW,
Hildegard Küster, KTF, 

j Georg Landgraf, BL,
Horst Bartelt, LL, 
Helmut Palme, OTN.

typtet* 4% ...
daß die drei besten Mai-Ecken 

liiert wurden?
daß die Brigade „Clara Zetkin" 

b . ^areneingang den I. Preis, die 
r *9ade „Anne Frank" in Rnrnnrels-

den 2. Preis und die Abteilung 
2 den 3. Preis erhielt?

' ^SERE KOLLEGIN LAURISCH 

(Ölgemälde 
Kunstmaler Josef Brück)

Die beiden Bilder auf dieser Seite zeigen den 
Kollegen Müller und die Kollegin Laurisch, beide 
Brigadiere in der Bauteilmontage. Von beiden 
Werksangehörigen und ihren Kollektiven haben 
wir in der Betriebszeitung des öfteren geschrie
ben, und wir können auf die Leistungen ihrer 
Brigaden, aber auch auf sie selbst recht stolz 
sein. Mit unseren heutigen Bildern hat es eine 
besondere Bewandtnis. Es sind Fotograßen von 
Ölgemälden, die der Kunstmaler J. Brück ge-

Die Malerei hat nicht die Aufgabe, 
die Fotograße zu ersetzen. Ein Foto 
wäre schneller und gründlicher in 
der Ähnlichkeit zur Person gewor
den. Wenn auch die beiden Kollegen 
auf den Gemälden gut erkannt wer
den, so sagen sie doch weit mehr aus 
als ein Foto. Damit sei nichts gegen 
ein künstlerisches und aussagekräf
tiges Foto gesagt, aber im Gemälde 
kann der Künstler den Menschen so 
zeigen, wie er typisch für seine Zeit 
ist, kann Charaktereigenschaften 
sichtbar machen, die dem Betreffen
den eigen sind.

Es sind keine Porträts schlechthin 
und die Ergebnisse einiger Sitzungen 
im Atelier, sondern bei der Arbeit 
beobachtete Menschen. In den vier 
bis fünf Sitzungen und Skizzen hat 

alles

kann
Aus-

Reckzch

der Künstler versucht, grundsätzliche 
Eigenschaften zu erkennen und zu 
formen. Zum Gemälde von Manfred 
Müller kam in der Diskussion und 
vor allem von seinen Kollegen die 
Frage: Warum stößt das Kopfhaar 
an den Bildrand? Der Künstler be
antwortete diese Frage so: Die Ak
tivität des jungen Kollegen muß 
verdichtet werden, und die verhal
tene Kraft im Bild ist dem Betrach
ter so deutlich, daß er das Gefühl 
hat, der Rahmen würde vom Bild 
gesprengt werden.

Die Sitzungen zu den Gemälden 
erfolgten nicht im Atelier, sondern 
im Werk. Dem Künstler ging es zum 
Beispiel nicht darum, die Kollegin 
Laurisch so zu gestalten, wie sie sich 
selbst sehen möchte, sondern der

schaffen hat. Beide Gemälde hingen für einige 
Zeit im Speisesaal 2 aus, wurden von vielen 
Kollegen betrachtet und werden in Kürze ge
rahmt ihren Platz im Werk bekommen.

Warum bringen wir die Bilder in der Betriebs
zeitung? Zwei Gründe spielen hierbei eine Rolle. 
Einmal war das Interesse 
Gemälden groß, und zum 
wertvolle Schlußfolgerung, 
wir schreiben.

an den ausgestellten 
anderen gibt es eine 
und darüber wollen

bei der Arbeit sicht-Mensch sollte 
bar werden.

Solche und andere Fragen zeigen, 
daß das Interesse unserer Kollegen 
an der Malerei recht groß ist. Der 
Wunsch, mehr zu erfahren und selbst 
zu gestalten, wird für alle Interessen
ten ab Oktober d. J. greifbare Wirk
lichkeit. Einzelheiten darüber wer
den im „TRAFO" erscheinen, und 
mit Unterstützung des Werkes und 
der Leitung des Kunstmalers Brück 
wird ein Mal- und Zeichenzirkel im 
IV. Quartal beginnen.

In die Mal- und Zeichenkunst wer
den die Teilnehmer dieses Zirkels 
von einem Künstler eingeführt, bei 
dem sich Talent mit langjähriger Er
fahrung vereint. Der aus einer Ar
beiterfamilie stammende Kollege 
Brück erlernte den Beruf eines 
Bäckers und hat in den Jahren 1946 
bis 1949 in Oxford (England) studiert 
und seine Erfahrungen sowohl auf 
dem Lande als auch in der Industrie, 
wie in den Betrieben VEB Berg- 
mann-Borsig, EAW Treptow, BMHW, 
und nicht zuletzt beim Bau der 
Schönefelder Flugpiste gesammelt.

Im Hotel unserer Republik auf 
dem Schönefelder Flugplatz hängen 
allein 40 Bilder, die vom Bau in 
Schönefeld berichten. Auch in unse
rem Werk wird er ein thematisches 
Bild gestalten und dabei im Mal- 
und Zeichenzirkel die kulturelle Be
tätigung unterstützen.

Redaktion

(Fortsetzung von Shite 2)

Die Odyssee der Wähler
Doch gilt es, noch eine zweite 

Seite zu beachten. Der Liefertermin 
für Aggregate wird durch Reparatu
ren beeinträchtigt, und Anlagen, die 
die Arbeitsproduktivität steigern 
sollen, können nicht wirksam wer
den. Der geplante Gewinn für die 
Volkswirtschaft verringert sich, und 
unser Lebensstandard wächst dem
entsprechend langsamer. Ja, so 
ein Schadensfall eine Kette von 
Wirkungen nach sich' ziehen.

Die Kollegen von Gtr haben 
getan, um die Reparatur am Wähler
bis zum Liefertermin (nach Ru
mänien) abzuschließen. Sie haben es 
geschafft. Dafür sei ihnen besonderes 
Lob ausgesprochen.
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Nr. 2$

In den letzten Tage
J

Aufnahme: Stegner, TL

Von Schütern unserer Patenschule, der 19. Oberschule berichtet

TR&FO

Zum Märcheubrunneii 
Friedrichshain gehen besonders 
gern die Kinder. Leider ist von 
den Märchenfiguren nichts zu 
erkennen. Wäre ein Ausschnitt, 
eine Figur nicht aussagekräf
tiger?

jjT^as letzte Schuljahr, reich an 
Arbeit und Aufregungen, sollte 

für unsere Schulabgänger (10. Klasse) 
einen besonderen Höhepunkt haben: 
Wir einigten uns, nach Weimar zu 
fahren. Alle Wandertage des Schul
jahres faßten wir zusammen, so stan
den uns fünf Tage zur Verfügung, 
und das lohnte sich schon. 
Jugendherberge sagte für den 
uns festgelegten Termin (24. 
29. März) zu.

Unsere Erwartungen sind nicht ent
täuscht worden; die Schüler dankten 
uns unser Entgegenkommen und un
sere Arbeit durch gute Disziplin und 
reges Interesse während der Fahrt.

Ursula Lang, Klassenleiterin

Die 
von 
bis

Rundgang durch Weimar
TAT eimar — inmitten der Wälder 
**' Thüringens — ist eine Stadt mit 

vielen kulturellen Traditionen.
Schon lange freuten wir uns auf 

diese Reise, und voller Erwartungen 
begann unser Spaziergang durch 
diese berühmte Stadt. Einige Gedenk
stätten kannten wir dem Namen 
nach: Goethes Gartenhaus, das' Schil
lerhaus, Nationalmuseum, Liszt-Haus, 
die Fürstengruft und das National
theater. Vieles lernten wir nun ken-

! Speiseptan für die Zeit vom 10. bis 14. Juni
Essen I
Montag: Milchreis und Kompott
Dienstag: Jagdwurst, in Bierteig mit

Kartoffeln. Salat
Mittwoch: Spinat mit t'/: Eiern und 

Kartoffeln
Donnerstag: Grünc-Bohnen-Elntopf 

mit Hammelfleisch, Brötchen
Freitag: Kaßlerbraten mit Sauerkohl, 

Kartoffeln

Essen II
Montag: Brühgräupchen mit Fleisch

eimage; Brötchen
Dienstag: Deutsches Beefsteak mit 

Rotkoh! und Kartoffeln 

neu. Besondere Freude bereitete es 
uns, Material und Bilder für eine 
Literaturmappe zu sammeln, die wir 
zu einem Thema für den Deutschun
terricht gestalten sollten.

Jeder der fünf Tage brachte neue 
Erlebnisse. Mich hat ganz besonders 
das Goethe-Schiller-Denkmal vor 
dem Theater beeindruckt; es kündet 
von der geistigen Größe der beiden 
Dichter, von der wir oft im Unter
richt gehört hatten.

Im Wittumspalais lauschten wir 
dem Schloßführer, als er von der 
regen und anspruchsvollen Tafel-' 
runde der Herzogin Anna Amalia er
zählte. Wieland, Herder, Goethe, 
Schiller — plötzlich waren sie für uns 
lebendige Gestalten und nicht bloß 
Biographie! Reichlich haben 
zugelernt, die Prüfung wird 
durch leichter fallen.

wir da- 
uns da-

unserenDank der Schule und 
Lehrern, daß sie uns diese schöne 
Reise ermöglicht haben.

Jutta Puppe, Klasse 10

Buchenwald
W"^en nachhaltigsten Eindrude un- 

serer Fahrt gewannen wir bei 
dem Besuch der Mahn- und Gedenk-

Mittwoch: Senffleisch mit Kartoffeln 
und Krautsalat

Donnerstag: Makkaroni mit Bier
schinken und Tomatensoße

Freitag: Sauerbraten mit Blumenkohi 
und Kartoffeln

Schonkost
Montag: Milchreis und Kompott 
Dienstag: Gemüseplatte und Setzei 
Mittwoch: Geschmortes Herz mit 

jungen Schoten und Kartoffeln 
Donnerstag: Griine-Bohnen-Eintopf 

mit Fleischeinlage und Kompott 
Freitag: Schweinebraten mit Blumen

kohl und Kartoffeln
Änderungen vorbehalten! 

stätte Buchenwald. Allem Erzählen 
und Berichten kann man mehr oder 
weniger gläubig gegenüberstehen. 
Die ganze rauhe Wirklichkeit der 
Vergangenheit wurde in uns lebendig 
beim Anblick der Marterinstrumente, 
des Bunkers und der Verbrennungs
öfen im Krematorium. Wer das ge
sehen hat, der weiß, daß solche 
Zeiten nie wiederkommen dürfen. 
Auch das aufrüttelnde Mahnmal — 
die Häftlingsgruppe von Fritz Cre
mer — fordert dazu auf, wachsam zu 
sein, daß sich solche Schande nicht 
wiederholt.

Entschlossenes' und bewußtes Han
deln, gewissenhafte Erfüllung unse
rer Arbeitspläne führen zum dauer
haften Frieden, zum Sozialismus, zu 
einem glücklichen Leben.

Martin Kind, Klasse 10

Waagerecht: 3. Klei
dungsstück, 7. japa
nische Hafenstadt, 8. 
Fluß und Stadt süd
westlich Moskau, 9. 
Teil des Rades, 10. 
Maßeinheit der elek
trischen Kapazität; 
13. deutscher Strom, 
15. weiblicher Vor
name, 16. Gehalt für 
Künstler, 18. Wein
ernte, 19. Oper von 
Flotow, 22. Storchen- 
vogel; 23. Zahlwort, 
24. Edelgas, 25. 
Schelm.

Senkrecht: 1. Kör
perteil; 2. krater
förmige Bodensenke, 
3. unterster Ab
schnitt der Vorder
gliedmaßen fünfzehi
ger Wirbeltiere, 4. 
Korkstoff der pflan
zen, 5. Stadt an der 
Bode,- 6. Teil des 
Beines; 11. Wasser
pflanze, 12. Buch
stabenrechnung, 14. 
deutscher Botaniker 
(1815—1933). 
teil, 18. 
schmelze 
sehen Ursprungs, 19. 
Nebenfluß der Do
nau, 20. früherer 
Titel der Staatsoberhäupter von Venedig, 
21. italienischer Fluß.

17. Erd- 
Gestein- 
vulkan i-

Auflösung des Rätsels in Nr. 19/63
Waagerecht: 1. Siel. 4. Ozean, 7. ' ' 

Eibanker, 13. Dekan, 13. Inka, 14. 
16. Irene, 19. Boot, 20. Galle, 22. 
berg, 23. Lia; 24. Kabel, 25. Espe.

Senkrecht: 1. Sonde; 2. Elektron, 
5. Zenit, 6. Nora; 8. ebnen; 10. Knallgas; 
11. EKG, 15. Kegel; 10. Ion; 17. Etage, 18. 
Feile, 19. Bark; 21. Arie.

Lie, 9. 
Ektag; 
Anna- 

3. lila?

15jährige ArbeitsjubilätW 
konnten nachstehend genannte K°-j 
legen in unserem Werk feiern: i

Hans Bessling, Gtra; Fritz Gleid 
KM/Al; Herbert Graul, Khs; Wern? 
Miegel, Kwk; Walter Pöthig, EnM 
Walter Gleichmann, TFK; Walt?) 
Neumann, TQR; Gerhard Zühlw 
THB/Mr.

Auf seine 10jährige Mitarbeit,''j 
unserem Betrieb kann Kölle# 
Werner Senk, KML, zurückblicke^

Allen Jubilaren gratulieren V') 
und wünschen ihnen weiterhin <3 
sundheit und frohes Schaffen.

Am 7. Mai verstarb nach 
langem, mit großer Geduld er
tragenem Leiden unser 
lege

Kurt Lotk

Kol-

im Alter von 63 Jahren.

Kollege Lolk war als Werk
statt-Fertigungslenker in der 
Abteilung FFL tätig. Wir ver
lieren in ihm einen pflicht
bewußten, langjährigen Mit
arbeiter und stets hilfsbereiten 
Kollegen. Wir werden dem 
Verstorbenen ein ehrendes 
Andenken bewahren.
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